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Das Baptisterium von Novara. Architektur und Ausmalung 
Zusammenfassung 

Seit der Dcnkmalpflcgcr Umberto C'hierici 1967 seine Untersu­
chungen im Baptisterium von Novara abschloß und in einer Mo­
nographie publizierte, wurde der im Tambour des Baptisteriums 
aufgefundene Apokalypsenzyklus zu einem viel zitierten 
Hauptwerk der frühmittelalterlichen Wandmalerei (Abb. 202. 
209-213). Die Malereien selbst, schon im Freilegungszustand 
nur fragmentarisch überliefert, haben leider im Laufe der Zeit 
weiter gelitten und an Lesbarkeit verloren (s. oben, S. 132 f.). 
Nur spärliche Teile der Hauptfiguren sind gut erhalten und kön­
nen eine Ahnung von der Qualität der ersten Maltextur geben. 
Es ist außerdem problematisch, eine Vorstellung der Gesamt­
komposition zu gewinnen, da in der Kuppel nur wenige Bruch­
stücke erhalten sind, und im Obergaden, unter dein Apokalyp­
senzyklus, der untere Teil der Malereien völlig verlorengegan­
gen ist (Abb. 213). Darum bleibt die von Chierici gesammelte 
Dokumentation, ein größerer Bestand an Photos. Zeichnungen 
und architektonischen Aufnahmen, unentbehrlich für jede wei­
tere Beschäftigung mit dem Bestand (Abb. 207-210). 

Schon Chierici hatte festgestellt, daß das alte Baptisterium der 
Kathedrale von Novara. ein im 5. Jahrhundert errrichteler und 
mit Wandmosaiken ausgestatteter Bau (wichtige Spuren davon 
sind an zwei Fensterlaibungen erhalten), Ende des 10. Jahrhun­
dert eine wesentliche Umgestaltung erfahren hatte. Der oktogo-
nale Tambour wurde erhöht, und mit einer neuen Eindeckung 
versehen, um dann im Inneren mit Malereien neu ausgestattet zu 
werden. Die Bausubstanz dieses Umbaus ist im oberen Bereich 
ausserordentlich gut erhalten. Unter dem modernen Dach wur­
de sogar das Originaldach mit der zugehörigen Ziegelein­
deckung noch „in situ" wiederentdeckt.1 
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Abb. 206. Novara. Kathedrale mit Baptisterium. Rekonstruktion (iso­
metrische Darstellung) unter Einbeziehung hypothetischer Ergänzun­
gen im Bereich von Apsis. Campanile und Vorhalle (M. Perotti). 

Was die Architektur betrifft, ist zu betonen, daß die große 
Tradition der Baptistericn in Italien nicht zuletzt aus solchen 
Wiederbelebungen frühchristlicher Bauten erklärt werden kann. 
Außerdem ist das neue „romanische" System des durch eine am 
Rand nischenartige Bedachung erleichterten Gewölbes (d. h. 
die tief nach oben enger werdenden Bögen, die J. Puig i Ca-
dafalch als „niches aveugles" bezeichnete, auf ital. „nicchie a 
fornice") hier in einem frühen Beispiel überliefert, das später als 
normale Lösung für die „tiburi" (ebenfalls oktogonc Kreuzkup-
pcln) eingeführt werden sollte.-' 

Was das Programm der Malereien angeht, ist eine Beziehung 
der monumentalen Reihe der Tuba-Engel (Ap. 8 ff.) zu dem 
Apokalypsenkommentar von Berengaudus gesehen worden. 
Dies ist insofern unwahrscheinlich, als dieser Text erst Ende 
des 11. Jahrhunderts, oder sogar Anfang des 12. Jahrhunderts 
zu datieren ist.' Es bleibt eine offene Frage, ob eine ähnliehe 
frühere Interpretation den Zyklus von Novara inspiriert haben 
kann. Neuere Forschungen haben die Novara-Fresken mit dem 
neuentdeckten Zyklus in St.-Hilairc-Ie-Grand in Poitiers und 
mit den Vorhallen-Fresken von St.-Savin-sur-Gartempe als 
„monumentalen" Zweig einer Familie zusammengruppiert, zu 
der auch eine Reihe von Handschriften gehört, u. a. die Bam­
berger Apokalypse." Es wurde aber nicht angemessen ge­
würdigt, daß das Programm von Novara unter Berücksichti­
gung der besonderen Funktion der Taufkirche gedeutet werden 
sollte. Apokalyptische Einzelthemen sind früh in Baptistericn 
vertreten, aber als solche wurden sie noch nicht systematisch 
untersucht. Es sei nur an die „leeren Throne" im Baptisterium 
der Orthodoxen in Ravenna erinnert; oder daran, daß die 
vier Wesen schon im Baptisterium von Neapel weniger als 
Evangelistensymbole, denn als apokalyptische Vision dar­
gestellt sind." 

Die sieben Tuba-Engel (es sind wohl acht Engel, wenn man 
den ersten Opfer-Engel mitrechnet) künden die Plagen lür die 
Sünden der Menschen an. deren Vergebung die Taufe erteilt. In 
diesem Sinne wurde das Kind der Achten Szene, der Vision der 
vom Drachen bedrohten Frau, unter Berufung aufCassiodorund 
Ambrosius Autpertus als Bild der Auferstehung interpretiert. 
Somit ließe sich im Oktogon des Baptisterium eine Über­
einstimmung mit der architektonischen f orm und Deutung der 
Zahl acht auf der Basis der lange wiksamen Auffassung des 
Hl. Ambrosius erkennen, wonach am achtem Tag die Aufer­
stehung gefeiert wird.' 

Eine Darstellung des Jüngsten Gerichts hat im 15. Jahrhun­
dert die ältere Malerei an der Südseite des Tambours ersetzt, wo 
der sechste Tuba-Engel stand." Diese neue ..Parousia" dürfte an 
die Stelle einer älteren, vielleicht beschädigten, in der Kuppel 
ausgeführten Fassung des Thema getreten sein. Nach den 
Bruchstücken, die dort übrig geblieben sind, wurde ein Zentral­
medaillon mit einer nicht identifizierten christologischen Dar­
stellung vermutet. Die Spuren von mit Augen bedeckten Flügeln 
ließen an Engclfiguren nach Ap. 4. 8 denken. Somit würden Be­
ziehungen zu Apokalypsenlhemen in Pavia. S.Maria Gualtieri. 
und Bardolino. S.Severo. erkennbar.'" 
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Im Hinblick auf die Reihe der Tuba-Engel wäre auch eine ein­
führende „recapitulation" nach Ap. 8.2 möglich (eventuell in der 
Art des Mosaiks von S.Michcle in Africisco aus Ravenna, jetzt 
in Berlin)." Unter den wenigen lesbaren Worten der Kuppelin­
schrift scheint CONTINUATIM mit dem Lobgesang von Ap. 
4.8 in Zusammenhang zu bringen zu sein.13 Man kann tatsäch­
lich RESONAT nach CONTINUATIM (zwischen den Seiten SO 
und O) lesen, aber dies ist kein wörtliches Zitat aus dem Text der 
Vulgata. Ich würde eher darin auch einen Hinweis auf das wie­
derholte Erklingen der Tuba sehen, das ein Leitmotiv der unte­
ren Engelreihe ist. Übrigens muß man davor warnen, die Re­
konstruktion von Chierici nach einer regelmäßigen Gratvertei­
lung der Kuppel als gesichert anzunehmen, da die Indizien dazu 
nicht ausreichen. 

Aus stilistischen Gründen wird eine Datierung der Malereien 
um 1020 oder wenig früher allgemein angenommen, obwohl die 
Begründung hierzu vielfach im Allgemeinen bleibt und nicht 
immer auf eine ausreichende Kenntnis des Befundes gestützt 
scheint. Man hat auf Beziehungen zur Buchmalerei (Bamberger 
Apokalypse), und zur Goldschmiedekunst (Basler Antepcn-
dium) hingewiesen, die nur zum Teil treffend sind." Vielfach 
wurden auch Vergleiche mit der Rciehenauer Wandmalerei 
(St.Georg. Oberzell)." oder mit S.Vincenzo in Galliano heran­
gezogen." 

Ein dringendes Desiderat wäre die konkrete Aufnahme und 
Deutung der „tituli", die heute am Ort nicht mehr zu sehen und 
durch die Fotos nur teilweise zu erkennen sind. Abgesehen von 
den Schriftrollen der Propheten (die nicht mehr zu lesen sind) 

sind zwei Hauptinschriften in zwei Niveaus erkennbar, d.h. am 
Rand der Kuppel (wo man CONTINUATIM ... RESONAT lesen 
kann) und die „tituli" für jedes Bild am Fuß des Tambours. Mit 
einer zuverlässigen Bestandsaufnahme dieser Texte dürfte man 
eine bessere Kenntnis des ikonographischen Programmes errei­
chen. 

Im folgenden Beitrag möchte ich nur einige Überlegungen zur 
Datierung und zur Beziehung Architektur-Ausmalung vorlegen. 

a) Die Ausführung der Malereien läßt sich, wenn auch 
mit möglichen weiteren Schwankungen, für die Amtszeit 
Petrus' III., des ungefähr von 993 bis 1030/33 amtierenden Bi­
schofs von Novara sichern.'" Dieser Bischof hatte mit Otto III., 
Heinrich II. und Konrad II. urkundlich belegte Beziehungen. 
Die Unruhen an der Seite des Kaisers in dessen Streit gegen den 
Markgrafen Arduin von Ivrea lassen so unfangreiche Bau- und 
Ausstattungsarbeiten im Baptisterium vor 1005 als kaum wahr­
scheinlich erscheinen. Im Gegenteil weisen mehrere Schenkun­
gen von Heinrich II. an Bischof Petrus, und auch später von 
Konrad IL. eher auf die folgenden Jahrzehnte. Es handelt sich 
um politische Ereignisse, die schon bekannte und weiterer­
forschte kulturelle Beziehungen bestätigen. Um so mehr, da 
ähnlich gelagerte Beziehungen in den benachbarten Bischofsit­
zen, besonders in Ivrea mit Bischof Warmundus (969-1002 c.), 
und in Vercelli mit Bischof Leo (999 c - 1 0 2 6 ) zu beobachten 
sind. Alle diese Diözesen sind Suffragan-Bistümer des Metro­
politensitzes Mailand, und auch dort haben die Erzbischöfe in 
der Zeit eine besondere Beziehung zum Kaiser entwickelt. Es 
sei als berühmter Auftraggeber nur Aribert genannt (1018-1044. 

Abb. 207. Novara. Baptisterium. Außenansicht von Nordosten (Zustand 
um 1967). 

Abb. 208. Novara. Baptisterium. Schnitt in Noril-Siid-Achse (nach U. 
Chierici). 
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Abb. 209, Novara. Baplisicrium. Bild/one des Tambours, östliches 
Bildfeld: Szene 5 des Apokalypsenzyklus (Zustand um 1967). 

als Diakon der Mailänder Kirche schon um 1007 Autraggeber 
der Malereien von Galliano: Abb. 185)." 

b) Der Apokalypsenzyklus stellt nicht eine zusätzliche Aus­
stattung eines schon vor länger Zeit ausgeführten Baus dar; viel­
mehr liegt die Annahme nahe, daß auf den zu diesem Zweck er­
höhten Tambourwänden unmittelbar darauf noch mit denselben 
Gerüsten gemalt w urde. Es handelt sieh also um einen Zusam­
menhang von Umbau und Programm, wobei der Bau aus dem 
5. Jahrhundert erhöht und neu eingedeckt, und dann sofort im 
Gewölbe und am Tambour bemalt wurde. Das Bedachungs­
system mit einem direkt auf dem Rücken des Gewölbes auf­
liegenden Dach bedeutet für sich ein frühes Beispiel Tür eine 
technische Erneuerung im Bereich der obcritalienischen Tradi­
tion. Die Wandmalerei selbst schafft die beste Verbindung /wi­
schen der alten und der neuen Bausubstanz. Bezüglich einer 
malerischen Ergänzung der Architektur können Vergleiche mit 
anderen wichtigen Beispielen der frühmittelaterlichen Wand­
malerei angestellt werden (beispielsweise Castelseprio. Civida-
le. Brescia. Mals. S. Vincenzo al Volturno. Aosta. bis zur Pieve 
di Acquanegra. Der Vergleich mit der Innenausstattung der Tor­
halle in Lorsch wurde schon von Chierici herangezogen). Im 
Rahmen der Problematik der antikisierenden Malereitradition in 
Rom im XI. Jahrhundert (nach einseitigen Interpretationen als 
Folge des „Kirchenreformjahrhunderts". oder gar als Zeichen 
der Kirchenreform gedacht)" wurde zum Vergleich auch der 
Historienzyklus der Heiligen Cccilia und Urban in S.Urbano 
alla Callarella herangezogen.'" 

Iis sei darauf hingewiesen und besonders betont, daß unter­
halb der Szenenreihe durch eine Eckpfeilerordnung an den 
Scheitelpunkten des Tambouroktogons. im Niveau der weiten, 
noch dem frühen Bau angehörigen Fenster, gemalte Schein­
nischen mit Prophetenfiguren aufeinanderfolgen, die trotz 
der Lücken eine deutliche perspektivische Anlage zeigen 
(Abb. 211 f.). Es wird sogar eine überraschende Schattenprojek-
lion der Bogen- und Pfostenlaibung vorgesehen. Übrigens sind 
die Pfosten selbst kanneliert (v ielleicht unter dem Eindruck ei­
niger wiederverwendete Säulen aus der unteren Ordnung des 
Baptistcriums) und mit Kapitellen versehen. Keine Pfostenhase 
ist mehr zu sehen, da der untere Teil der Wandmalerei völlig ver­
lorengegangen ist. Die Scheinpfeiler der oberen Ordnung wei­
sen auch Kapitelle und attische Basen auf. obgleich die Gliede­

rung selbst mehr durch die Farbe als durch einen Formenkanon 
betont scheint.'" Man kann, angesichts der etwas diffusen Wahr­
nehmungsmöglichkeiten, nur sagen, daß die Kapitelle doppelte 
Blätterreihen besitzen. Dieser Typus fußt natürlich auf antiken 
Mustern. Die projektive Gliederung der Nischenbögen ist wohl 
gleichfalls auch als ein Überleben der Raumdarstellung der An­
tike zu sehen.:i 

Es ist interessant, daß die Scheinarchitektur mit dem zweimal 
in waagerecht wiederholten Abschlußbänden angelegten ..per­
spektivischen Mäandermotiv" kombiniert wird. Dies kommt 
auch von der Antike her. bleibt aber durch das ganze Mittelalter 
hindurch von begrenzter Tiefenwirkung." Ein anderes typisches 
Motiv, das abschließende Konsolgesims wird, unweit von Nova­
ra. etwa einige Jahrzehnte später, in der Kathedrale von Aosta 
gemalt (Abb. 201). In diesem Falle wird auch eine traditionelle 
Verbindung mit der wirklichen Architektur gesucht, aber die 
Scheinkonsolen erscheinen ungeschickt profilier! 

In Novara läßt sich der Sinn für Raumdarstellung nicht nur in 
den Rahmengliederungen, sondern auch in den Apokalypsen­
szenen feststellen. Die Einzelfiguren der Engel sind in einer 
seltsamen Monumentalität isoliert. Ihre Gebärden entfalten sich 
mit leichten Varianten vor einem in waagerechten Streifen an­
gelegten Hintergrund, in den nur ausnahmsweise Landschafts­
einzelheiten eingeführt werden (sehr dünne pilzartige Bäume, 
wenige zerstreute Gestirne). Dabei können manche kubische 
Formen eine perspektiv ische Rolle spielen, z. B. der Altar in der 
Szene der vom Drachen bedrohten Frau, oder in der Grube des 
Abyssusbrunnens. Damit kann man trotz der v ielen Lücken er-

Abb. 210. Novara. Baptisterium. Innenansicht nach Südosten (Zustand 
um l%7). 
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Abb. 211. Novara. Baplistcrium. Beslandsdokumentation: Fensterzone mit Prophctenzyklus. westlicher Ausschnitt (digitale Montage). 

kennen, daß Architektur und Raumgestaltung in einer sehr 
durchdachten Weise aufeinander bezogen wurden. 

Die monumentale Isolierung der Hauptfiguren seheint be­
wußt auf denselben lillekt zu zielen (Abb. 202). In diesem Sin­
ne läßt sieh vielleicht eine Verbindung mit der Bamberger Apo­

kalypse in Ansätzen fassen, wenn nicht doch eine literarische 
Quelle dahintersteht. Aber der Maler von Novara konnte diese 
Anregungen unhabhängig in die Richtung einer tiefgreifenden, 
dem Innern des Baptistcriums angemessenen Raumgestaltung 
überwinden.' 
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Abb. 212. Novara. Baptisterium, Bestandsdokumentation: Tambourzone nach Westen (digitale Montage). 
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Abb. 213. Novara. Baplisicrium. Bestandsdokumentation: Bildzone des Tambours nach Westen (digitale Montage). 
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S. 111-124. 

23 C. Segre Montel (wie Anm. 15). S. 34. Außerdem: H. P. Autenrieth. 
Gli affreschi scoperti di recente nel sottotetto della Cattedrale di 
Aosta. und C". Segre Montel. Committcnza e programma icono-
grafico nei due eieli pittorici di S.Orso e della cattedrale di Aosta. 
in: Atti dcl convegno internazionale. Aosta 15-16 maggio 1992. 
leider noch im Druck: s. auch oben. S. 130 ff. 

24 P. Hoegger und B. Al-Hamdani. wie Anm. 7. Die wirkungsvolle 
Beziehung der Malerei zur Architektur wurde von A. Segagni 
Malacart gewürdigt: Affreschi milanesi dall'XJ al XIII secolo. in: 
II Millennio ambrosiano. La cittä del vescovo dai C arolingi al 
Barbarossa, herausgg. von C. Berteiii. Mailand 1988. S. 196-222. 
insbes. S. 200-201. 
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